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Osterfeuerberg.AlsAchimSaurAnfangder
1980er-Jahre seinGeschichtsstudiumander
Uni Bremen abschloss, hatte in der deut-
schenKulturpolitik einUmbruchbegonnen:
weg von der Hochkultur und hin zur Brei-
tenkultur. „Kultur für alle“, forderten da-
mals der Nürnberger Kulturreferent Her-
mann Glaser und sein Frankfurter Kollege
Hilmar Hoffmann. „Die Sozialdemokraten
hatten das ersteMal eine Programmatik für
eine eigene Kulturpolitik“, erzählt Saur:
„Kultur für alle – das hieß auch: In die Stadt-
teile zu gehen, denn Geschichte ist nicht
nur, was mit der Handelskammer und Rat-
haus zu tunhat. Sondern auchmit derArbei-
terbewegung, mit Antifaschismus und der
Auseinandersetzung mit der Elterngenera-
tion.“
Ein Grundmotiv seiner Arbeit, mit dem er

sich an diesem 1. Februar im Rahmen der
Lesung „Scharfmacher und Mitläufer“ im
City 46 noch einmal im großen Rahmen be-
schäftigt – seinAbschied nach demEinstieg
in die Rentnerphase.
Aber der Reihe nach: Auch in Bremen

gründeten sich Anfang der 80er-Jahre mit-
hilfe von Bernd Neumann, einemMitarbei-
ter aus der Abteilung „Breitenkultur“ der
Kulturbehörde,KulturlädenundGeschichts-
werkstätten zur Stadtteilgeschichte. In den
Unternehmen arbeiteten Historiker mit en-
gagierten Beschäftigten die Betriebsge-
schichte auf.
„Das hat Bremen damals nur mit ABM-

Stellen gemacht“, schildert Achim Saur.
Auch erwurde nach demReferendariat und
zweieinhalb JahrenMitarbeit bei einemFor-
schungsprojekt schließlichABM-Kraft – und
zwar im Kulturladen Pusdorf. „Ich war tief
in der alternativen Szene drin“, beschreibt
er; eineUnikarriere sei deshalb damals nicht
sein Lebensziel gewesen. Aber: „Ich wollte
recherchieren und aufschreiben.“
Schon bald war der gebürtige Alfelder,

der heute im Fedelhören lebt, Feuer und
Flamme für die Stadtteilgeschichte, über die
auch einepolitischeEinflussnahmemöglich
wurde. Dabei erlebte Saur, wie der Kultur-
laden als „tiefrot“ beziehungsweise „grell-
grün“ beschimpft wurde, nachdem dessen
Akteure eine Ausstellung zum Neustädter
Hafen aus Protest gegen „Zensur“ direkt
vor der Eröffnung wieder abgebaut hatten.
Denn bei einer Vorbesichtigung hatte der

damalige Kultursenator spontan einen re-
gierungskritischenZeitungsartikel von einer
Stellwand entfernt.
Mit der Institutionalisierung der Einrich-

tung gab es schließlich auch feste Stellen;
Achim Saur bekam mehrere Zeitverträge
und war unter anderem 1986 und 1993 als
Mitglied des Sprecherrats der Arbeitsge-
meinschaft der Geschichtswerkstätten an
Ausstellungen über bremische Geschichts-
gruppen im Rathaus beteiligt. Mit deren
Arbeit eng verknüpft ist „Oral History“. Bei
dieser Forschungsmethode „vonunten“, die
ihren Ursprung im angelsächsischen Raum
hat, berichten Zeitzeugen rückblickend
möglichst frei aus ihrem Alltagsleben.
Im Jahr 2001 wechselte Saur vom Kultur-

laden Pusdorf zum Waller Kulturhaus Bro-
delpott. „Was hier einfach genial war: Ce-
cilie Eckler-von Gleich hatte das Feld am
allerbesten bestellt und eine Riesen-Foto-

sammlung aufgebaut. So stürzte ich mich
auf die Interviews mit Zeitzeugen und mit
denneuenMedienkonntenwir uns schließ-
lich ein ganzneues Feld erschließen,wodas
eine das andere befruchtet hat.“
ImBrodelpottwurde nicht nur gesammelt

und aufbewahrt. „Es geht darum,Geschich-
te auf eine verständliche Art darzubieten.
Mit demAnspruch des Akademikers – aber
ohne diesen heraushängen zu lassen“, sagt
Saur.
Bevor er im „Erzähl-Café“ an Bord der

MS Friedrich und später in der Waller Tra-
ditionskneipe „Druide“ Zeitzeugen direkt
zu Wort kommen ließ, hatte er die Veran-
staltungsreihe „Walle Blues“ aus der Taufe
gehoben. Dafür holte er alsModeratorin die
Kulturpädagogin Frauke Wilhelm mit ins
Boot. Die beiden gingen mit Talkshows zur
Stadtteilgeschichte auf Tour und brachten
in filmischen Collagen Töne und Bilder zu-
sammen. Dabei habe er viel in den Berei-
chen Moderation und neue Medien dazu-
gelernt, so Saur. Das war eine gute Basis,

um2012nach jahrzehntelangerZeitzeugen-
Arbeit mit dem „Digitalen Heimatmuseum
Bremen“ online gehen zu können. Diese
Internetplattform versammelt O-Töne, his-
torische Fotografien, Texte und filmische
Collagen aus Walle und anderen Stadttei-
len.
Dieses Projekt ist auch außerhalbBremens

gewürdigtworden: ZweimalwarAchimSaur
beim „Oral History Congress“ in England
eingeladen; eine Art Ritterschlag, denn die
1979 gegründete „OralHistory Society“ gilt
in diesemForschungsfeld als eine derwich-
tigsten Institutionen überhaupt. 2015 wur-
de das Geschichtskontor außerdem für sei-
ne jahrelange Erinnerungsarbeit mit dem
„Preis für Heimatforschung“ der Bremer
Wittheit ausgezeichnet.
Wohlgemerkt: Die Herangehensweise ist

eine gänzlich andere als die des vielen Bre-
mern bekannten Herbert Schwarzwälder,
der BremensGeschichte von denAnfängen
bis zumKriegsende in zahlreichen Publika-
tionen festgehalten hat. Dabei sei es aber
insbesondere umdasBürgertumgegangen,
sagt dazu Saur: „Erwar kein Freund der So-
zialgeschichte.“
Beeindruckt habe ihn aber das einzige

Telefonat, das er einmalmit Schwarzwälder
geführt hatte. Es ging um einen Hinweis,
nach dessen genauem Ursprung sich Saur
erkundigte: „Und Schwarzwälder mit sei-
nen damals 88 Jahren konnte mir die Quel-
le aus dem Stand nennen.“
Er selbst habe imLaufe seiner beruflichen

Tätigkeit durchaus einen inneren Wandel
durchlebt, sagt Saur: „In dem Moment, wo
dumit der Elterngeneration zusammensitzt,
fängst du an, die besser zu verstehen. Das
machst du nicht straflos.“ So sei die Ausei-
nandersetzung anfangs deutlich konfronta-
tiver gewesen als in späteren Jahren. Aber:
„Wenn du etwas verändern willst, dann
musst du auch mit den Leuten reden und
ihnen nicht immer nur was vor den Kopf
klatschen.“ Immer mehr ist für Achim Saur
dabei die eine große Frage in den Mittel-
punkt gerückt: Was hättest du gemacht,
wenn du damals dabei gewesen wärst? Die
Frage sei banal und simpel, sagt Saur: „Aber
sie trifft den Kern.“ Dabei spiele auch eine
wichtigeRolle,wie das jeweiligeUmfeld das
Denken und Handeln beeinflusse. „Letzt-
lich geht es darum, welchen Spielraum du
dir nimmst.Mankann schließlichVorschrif-
ten so oder so auslegen.“

Geschichte auf verständliche Art
Der Bremer Historiker Achim Saur verabschiedet sich mit einer großen Lesung in den Ruhestand

von AnnE GERLInG

Trotz Digitalisierung: Achim Saur hat auch die Bibliothek des Geschichtskontors im Waller Kulturhaus Brodelpott viel genutzt und mit eigenen Publikationen erweitert. FOTO: ROLAND SCHEITZ

An diesem Donnerstag, 1. Februar, 20 Uhr, prä-
sentiert Achim Saur im City 46, Birkenstraße
1, noch einmal die szenische Lesung „Scharf-
macher und Mitläufer“ über den 9. November
1938 in Bremen und die Verantwortung des
einzelnen. Im Anschluss ist eine Diskussion
mit Marcus Meyer, Leiter Denkort Bunker Va-
lentin, und dem Bremer Historiker Diethelm
Knauf geplant. Der Eintritt kostet fünf Euro,er-
mäßigt vier.

„Mit den neuen Medien
konnten wir uns ein ganz
neues Feld erschließen.“

Achim Saur

Briefe und Archivalien mit Kunstcharakter
neue Ausstellung „von der Hintergründigkeit der Bilder“ wird im Museum Weserburg eröffnet
von KATHARInA HIRSCH

Alte Neustadt. „Von der Hintergründigkeit
der Bilder“ spricht Sibylle Springer an die-
sem Donnerstag, 1. Februar, um 18 Uhr mit
Peter Friese, demDirektor desMuseumWe-
serburg, Teerhof 20. Sie stellt ihre neueEdi-
tion „Toxic Toys“ vor. Daran anschließend
werden in einemRundgangauchPositionen
anderer zeitgenössischerMalerei vorgestellt
und diskutiert. Die Veranstaltung gliedert
sich andieAusstellung „Künstlerräume“an.
Eine Führung durch die Ausstellung gibt es
am Sonntag, 25. Februar, um 15 Uhr mit
Daphne Andersch.
Die neue Ausstellung „Keep in Touch“

wird am Donnerstag, 8. Februar, um 19 Uhr
eröffnet. Sie zeigt „Künstlerpost in der zeit-
genössischen Kunst“ von John Cage, An-

drzejDudek-Dürer, Robert Rehfeldt undTa-
kakoSaito.DieNiederschriftender berühm-
ten Persönlichkeiten entstanden ab den
1960er-Jahren.DazugehörenSchriftstücke,
Postkarten, Faxe und Briefe, insbesondere
aber auchBriefe oderArchivalienmitKunst-
charakter. Letzte entstanden häufig als per-
sönliche Einladungen zu Ausstellungen,
Veranstaltungen und Mail-Art-Projekten,
manchmal auch als Neujahrs- undUrlaubs-
grüße. Eines haben sie vielfach gemein: die
Aufforderung „keep in touch!“ Die Ausstel-
lung ist bis Sonntag, 25. März, zu sehen.
Zur Finissage von„TheVagueSpace. Jun-

ge Sammlungen 04“ betrachten Sammler
ChristianKaspar SchwarmundKünstlerMa-
rio Pfeifer das „Making of – oder vom Pro-
zess zumWerk“ amDonnerstag, 15. Febru-
ar, um 19 Uhr. Zuvor führen Direktor Peter

Friese und der Sammler ab 18 Uhr gemein-
sam durch die Ausstellung.
Das Buch „Zum Berühmtsein eigentlich

keine Zeit“ von „Albrecht/d.“ stellt Peter
Haury amMittwoch, 21. Februar, um19Uhr
vor. „Die Kunst zum Werkzeug wirklicher
gesellschaftlicherVeränderung zumachen,
war zeitlebens Albrechts Anliegen“, heißt
es. 800 Abbildungen und Texte von vielen
Autoren, hat er für sein Werk gesammelt.
2013 ist er verstorben.
Führungen zurAusstellung „Proof of Life/

Lebenszeichen“ gibt es donnerstags um 18
Uhr, diesen 1. Februar mit Kurator Guido
Boulboullé, am 8. Februar mit Detlef Stein
und am 22. Februar mit Ingo Clauß. Sonn-
tags, 4., 11. und 18. Februar, führt Gesine
Harms um 15 Uhr durch die Kunstsamm-
lung.

VEREIN FAMILIEN IN FINDORFF
Info-Café am 5. Februar
Findorff-Bürgerweide. Die Mitglieder des
Vereins Frauen in Arbeit und Wirtschaft
(FAW) unterstützen Wiedereinsteigerinnen
und Wiedereinsteiger mit kostenfreien Be-
ratungen und Coachings sowie Workshops
und Seminaren. Das Team von „Perspekti-
ve Wiedereinstieg – Bremen“ und der Ver-
ein „Familien in Findorff“ laden für Mon-
tag, 5. Februar, von 10 bis 12 Uhr zu einem
Info-Café ins „FiF-Café“, Herbststraße 83,
ein.DieTeilnahme ist kostenlos,Anmeldung
unter 1693723 oder 1693722 sowie per E-
Mail an christiane.goertz@pwe-bremen.de
oder annette.koch@pwe-bremen.de. Mehr
unter www.pwe-bremen.de. XCM

MUSIKWERKSTATT
Winterprogramm endet
Findorff-Bürgerweide.Esgibt noch ein paar
Zusatztermine, bevor das Winterprogramm
von „Musik mit Pfiff“ zum Monatsende en-
det. Jeweils am Freitag, 9., 16. und 23. Fe-
bruar, 16 bis 17.30 Uhr, lernen junge Fami-
lien durch die Geschichte von Dornröschen
Bratsche, Fagott und Posaune in derMusik-
werkstatt, Plantage 13, kennen. Die Teil-
nahmekostet für Erwachsene sechs, fürKin-
der vier Euro. Anmeldung unter www.mu-
sikwerkstatt-bremen.de. XOS

MARTIN-LUTHER-GEMEINDE
Smartphone-Kursus für Ältere
Weidedamm. Die Begegnungsstätte der
Martin-Luther-Gemeinde, Neukirchstraße
86, bietet einen Smartphone-Kursus für Se-
nioren an. Lisa Hamm, Praktikantin im An-
erkennungsjahr, erklärt die Funktionen des
Smartphones und beantwortet Fragen. In-
teressierte sollen ihr eigenes Gerät mitbrin-
gen. Der Kursus umfasst vier Termine und
findet am Mittwoch, 7., 14., 21. und 28. Fe-
bruar, jeweils um 10 Uhr statt. Eine Anmel-
dung ist erforderlich unter 3796922. XKL

KULTURHAUS WALLE BRODELPOTT
Freie Plätze in Kreativkursen
Osterfeuerberg. Im Kulturhaus Walle,
Schleswiger Straße 4, gibt es noch in zwei
Kinderkursen freie Plätze: In der Filzwerk-
statt, die das nächste Mal am Mittwoch, 7.
Februar, von 16bis 18Uhr veranstaltetwird.
Auch im Malatelier, das am Donnerstag, 8.
Februar, von 16 bis 18 Uhr angeboten wird,
können noch neue Kinder dazu kommen.
Beide Kurse werden vierzehntägig veran-
staltet. Die Gebühr für die Kurse beträgt je-
weils vier Euro pro Termin. Anmeldung
unter 3962101 oder 829935. XHO

ANZEIGE

Spielen beim
Original.

Spielen kann süchtig machen. Infos: Annahmestellen und lotto-bremen.de
Beratung: BZgA 0800 1372700. Spielteilnahme ab 18.

Bundesweite Sonderauslosung
am 3. Februar 2018

MEHR
100x10.000€

Hier dreht sich
alles um


